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ÜBERSETZEN

DER ÜBERSETZER
ALS DETAILLIST
Zum Disput zwischen dem Ubersetzer Evtichios Vamvas und
dem Literaturwissenschaftler Rainer Stöckli über ästhetisierende

Ubersetzungen.
von ROLF BOSSART

Nicht nur religiöse Fundamentalisten wehren sich gegen
Ubersetzungen der heiligen Bücher und verurteilen diese so

zum ewigen Murmeln in ihrem historischen Gemäuer. Das

Übersetzergeschäft wird auch immer wieder von ganz anderer

Seite her bedroht. Es ist hier nicht der Platz, alle Formen
der abendländischen Ubersetzungsfeindseligkeiten darzulegen,

vom esoterisch stummen Ergriffensein gegenüber den Texten
über die konservative Werktreue bis hin zum Originalsprachfetischismus

der gebildeten Leserinnen und Kinogänger. Aber

Dem der Wirklichkeit
verpflichteten Ubersetzer ist
nichts geringfügig, sondern
alles ein tausendmal bestimmtes

und qualifiziertes Detail.

weil er sich schön an einem lokalen Beispiel festmachen lässt,

sei hier wenigstens ein Disput zur Ubersetzung exemplarisch
hervorgehoben: Es geht um die alte und vor allem in der
Tradition der Altertumsforscher weit verbreitete harmonisierende,

Widersprüchlichkeiten und Ungereimtheiten entschärfende

und also ästhetisierende Ubersetzung.

Geringfügigkeit macht sich aus dem Staub
Es gibt in St.Gallen einen akribischen und zugleich grossen
Ubersetzer, der immer wieder mit kleinen Lesungen und
Publikationen an die Öffentlichkeit tritt: Evtichios Vamvas,
beharrlicher und unnachgiebiger Ubersetzer des griechischen
Dichters und Nobelpreisträgers Giorgos Seferis. Im Anhang
der von ihm übersetzten Schrift «Adamantios Diamantis -
Details auf Zypern. Quellen und Materialien zum Gedicht
Details auf Zypern) von Giorgos Seferis» findet sich ein
äusserst interessanter Disput über Fragen der richtigen Ubersetzung

mit dem bekannten Publizisten und Germanisten Rainer
Stöckli. Nach dessen Lektüre fragt man sich, wieso wir nicht
mehr, um voneinander zu erfahren, wer wir sind, über
Ubersetzungsfragen diskutieren.
Stöckli bezieht sich auf den Titel des Gedichts über einen

Bilderzyklus in einer zypriotischen Kapelle, den Vamvas mit
dem Ausdruck «Details auf Zypern» übersetzt und fragt: «Ist

das Titelwort mit (Details) besser getroffen als mit
(Geringfügigkeiten)?» Spricht in dieser Frage nicht der Gelehrte, der

gerne alles als «Anmerkungen», «Marginalien» oder eben

«Geringfügigkeiten» verniedlicht, um nicht Stellung beziehen zu
müssen, um mit seinem distanzierenden Unernst die Bedräng¬

nis und das Grauen, das Seferis und sein Übersetzer en detail

wahrgenommen und anklagend in Sprache gesetzt haben,
aufzulösen in den ungestörten Kunstgenuss? Und wäre das nicht
gleich auch die harmonisierende Versuchung, das Grauen
direkt in Kunst zu übersetzen? Und so antwortet Vamvas aufden

Vorschlag von Stöckli, sich aufdie Bildvorlage zum Gedicht in
der Kapelle beziehend: «Aber auch diese Darstellungen haben

eine ganz eigene Ausdruckskraft: Ist Ihnen zum Beispiel auf-

gefaEen, wie der Verleumder mit der Zunge am Fleischerhaken

hängt? Grausig und genau. So genau, dass ich das Wort
(gering), in welcher Form auch immer, vermeiden möchte.»
Das Detail macht sich an die Dinge heran, die Geringfügigkeit
macht sich aus dem Staub. Dem der Wirklichkeit verpflichteten

Übersetzer ist nichts geringfügig, sondern afles ein tausend

Mal bestimmtes und qualifiziertes Detail. Jeder Buchstabe

wiegt die ganze Bibel, wie die alten Juden wussten.

Wider die Geschwätzigkeit
Zu einem Wort in der zweiten Gedichtstrophe äussert sich

Rainer Stöckli folgendermassen: «In 2c gibt (Palmblätter> eine
Sorte an und suggeriert, die Verzierung bestehe aus Botanischem.

Ich wäre dafür, eine (Blatt)form anzugeben, damit man
ohne Verzug an Ornamente denke (nicht an Dreidimensionales,

an Gegenstände).» Vamvas antwortet darauf mit einem
Zitat aus einem Briefvon Seferis an seinen Freund und
Herausgeber: «Ich komme zu deinen Zweifeln. Vorausgeschickt
sei eine aUgemeine Bemerkung: Da ich reise, kommt es vor,
dass ich Dinge sehe, die mein Leser nicht gesehen hat, die ich
dann abzeichne, fotografiere, soUte ich vieUeicht sagen; ich
glaube, das ist leicht nachzuvoUziehen; ich male sie nicht aus,

aus Widerwiüen vor der Geschwätzigkeit (...).» Stöckli kommt
es darauf an, «ohne Verzug» ans Ornament zu denken und also

ans Verzieren, ans Ausmalen, dagegen nicht «an Dreidimensionales,

an Gegenstände», womit er die Vorstellungskraft der
übersetzten Sprache dimensional beschneidet. Seferis dagegen
bezeichnet das Ausmalen als Geschwätzigkeit. Das genau mag
die Geschwätzigkeit des Ästheten sein, dem es vorab darum
geht, die Form zu abstrahieren, und der dabei die konkrete
Sinnlichkeit des Materials vergisst oder gering achtet.

ADAMANTIOS DIAMANTIS -
DETAILS AUF ZYPERN.
Quellen und Materialien zum Gedicht
«Details auf Zypern» von Giorgos Seferis.

Aus dem Griechischen übersetzt von
Evtichios Vamvas. Sabon Verlag, St.Gallen 2007.

ROLF BOSS ART, 1970, ist Theologe,
Lehrer und Redaktor bei «Neue Wege».
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